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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraßt 255. 


Donnerſtag, den 22. März. 


Königs Geburtstag. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 2 M. Unterg. 6 U14 M. 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnli 
5 oder deren Raum 10 9. 


— Mond ⸗Aufg bei Tage Untergang 2 U 41 M. Morg. 


Zur Feier des 80 Lebensjahre abſchließenden Geburtstages 
unſeres Kaiſers. 


Wir bitten unſere Leſer zum heutigen feſtlichen Tage mit uns einen 
Rückblick auf das lange weihevolle, uns Preußen und, ſo Gott will, allen 
Deutſchen theure Leben des begnadeten Monarchen werfen zu wollen. 

Prinz Wilhelm wurde in dem jetzigen kronprinzlichen Palais, das ſeine 
Eltern, das damalige Kronprinzenpaar, der ſpätere vielgeprüfte weiſe und 
gerechte König Friedrich Wilhelm III. und ſeine Gattin, der unvergängliche 
Stern über dem preußiſchen Throne und der Genius des Volkes, bewohn- 
ten, am 22. März 1797 als 2. Sohn geboren. Daß ihm einſt ſo gewal⸗ 
tige Aufgaben als Staatslenker zufallen ſollten, wie das Geſchick ſie ſeinen 
Schultern auferlegt, war damals — der künftige Kronprinz war 1˙½ Jahre 
früher geboren — und noch viele Jahre ſpäter nicht vorauszuſehen. Der 
Königlichen Mutter Ausſpruch von Hoffnungen auf ihn, die uns überkommen, 
waren demgemäß auch die aller einfachſten, wenn ſie bei ſeiner Vorſtellung 
Ende des Jahres 1809 einem Verwandten ſagte: „Unſer Sohn Wilhelm 
wird, wenn mich nicht Alles trügt, wie ſein Vater einfach, bieder und ver⸗ 
ſtändig. Auch in ſeinem Aeußeren hat er die meiſte Aehnlichkeit mit ihm, 
nur wird er, glaube ich, nicht ſo ſchön.“ 12 Tage alt, wurde der Prinz 
in der Schloßkapelle Friedrich Wilhelm Ludwig getauft. Seine Erziehung 
war eine ebenſo glückliche und mit der ſeines älteren Bruders, des geiſtrei⸗ 
chen nachmaligen Kronprinzen und Königs Friedrich Wilhelm IV. gleiche. 
Wenige Monate ſchon nach des Prinzen Wilhelm Geburt ſtarb der König 
Friedrich Wilhelm II. und beſtieg des Prinzen Vater den preußiſchen Kö⸗ 
nigsthron. In der Vorliebe zu größter Einfachheit verſchmähte der junge 
König die bei der Thronbeſteigung übliche Ueberſiedelung der früheren Herr⸗ 
ſcher nach dem großen Schloſſe und blieb mit ſeiner glücklichen Familie in 
den beſcheidenen Räumen des Palais. Die Weltereigniſſe ließen lei⸗ 


der dieſe glücklichen Tage ſchnell zu Ende gehen und bald wurden König und 
Königin und mit ihnen auch die noch ſo jugendlichen Prinzen von den här⸗ 
teſten Schickſalsſchlägen, denen die engelgleiche königliche Mutter mit jo vielem 


und beiſpielloſem Heroismus wiederſtanden, getroffen. So ward der Prinz 
Ende October 1806 mit nach dem äußerſten Oſten der Monarchie verſchla⸗ 
gen und theilte dort die harten Prüfungstage mit den königlichen Eltern, 
wo er zu Königsberg am 1. Januar 1807 zum Offizier ernannt wurde, 
wie es im Laufe des 10. Lebensjahres bei den Prinzen des Königshauſes 
Brauch iſt. Hiermit begann ſeine militäriſche Carriere, welche ihn ſpäter 
zur Vollbringung ſo gewaltiger kriegeriſcher Erfolge befähigen ſollte, ſo recht 
in unſerer Provinz Preußen, denn mit dem 22. März 1807 ward er in 
den Frontdienſt als Fähnrich in die Garde zu Fuß zu Memel eingeſtellt, 
nach deſſen Abſolvirung am 24. Dezember deſſelben Jahres ſeine Ernennung 
zum Seconde⸗Lieutenant folgte. Am 25. Dezember 1809 zog der Prinz 
mit dem Garderegiment zu Fuß endlich wieder in Berlin ein. Am 10. 
Juli des folgenden Jahres ſchon finden wir ihn in tief beugendem Schmerze 
am Sterbelager ſeiner unvergleichlichen Mutter und Königin Luiſe zu Hohen⸗ 
zierit. Bei der Wiederaufraffung der preußiſchen Nation im Jahre 1813 
war auch für ihn kein Weilens in Verlin inmitten der franzöſiſchen Scher⸗ 
gen und mit Eifer und in Zuverſicht auf die endliche Befreiung des Vater⸗ 
landes unterwarf ſich Prinz Wilhelm militäriſchen Uebungen und Studien 
in Breslau und der Provinz Schleſien, während welcher ſeine Beförderung 
zum Hauptmann ſtattfand. 17 Jahre alt, hat er den regſten Antheil an 
den ſiegreichen Kämpfen in Frankreich genommen, dabei wiederholt durch 
perſönlichen Muth und Tapferkeit unter den 1 ker ISOLDE Vaters 
u Fele Ares, er Kan Werte lehnen dene, 
et, ſo daß ihm dieſe i Anerkennu a. 
des Einen Sa Dar und des St. nn, 4. 190 5 nicht 
verſagen mochten. Dieſe erſte jo jugendliche 5 91 Gen ort 1 5 
fand mit dem Einzug in Waris am 21. Mcd ig Wilhelms II he 
demſelben ward er zum Major ernannt. Funde um Heerführer wohl 
Blick hatte ſeines Sohnes hervorragende Eigenſchoften ten Arm und Schild 
erkannt und hoffend, dem Vaterlande in ihm einen ſtarke 0 


Lange lebe noch unſer Kaiſer 


zu erziehen, beförderte er ihn nach dem Friedensſchluſſe am 30. März 1817 
zum Oberſten und Mitgliede des Staatsrathes und im Monat März 
1818 zum Generalmajor. 1819 wurde er Mitglied des Kriegsminiſteriums, 
1825 General-Lieutenant. Vier Jahre ſpäter vermählte fi Prinz Wilhelm 
mit der 2. Tochter des Großherzogs Karl Friedrich von Sachſen-Weimar 
unſerer jetzigen Kaiſerin Auguſta (geb. 30. Septbr. 1811.) und zwar am 
11. Juni 1829. Bei der Huldigung ſeines verſtorbenen königlichen Bru⸗ 
ders zu Königsberg im Jahre 1840 erfolgte ſeine Ernennung zum General 
der Infanterie. Es kamen nun die Märztage von 1848, die dem Bruder 
des Königs ſoviel des Vorwurfs, ſoviel des Haſſes ſogar einbrachten. Füg⸗ 
lich können wir heute darüber hinweggehen. Tauſende und Abertauſende 
guter Preußen find in jenen Tagen von den ſtürmenden Flügeln des Zeit⸗ 
geiſtes überrollt worden und — ſie haben ihre Ausſöhnung mit den neuen 
Zuſtänden endlich meiſt gefunden. — Der Prinz als pflichterfüllteſter und 
gegen ſich eben ſo ſtrenger Soldat wie als Führer ſeiner Untergebenen, 
führte im Folgejahre 1849 den Befehl ſeines Königs, den Auſſtand in Rheinbayern 
und Baden niederzuſchlagen, mit einer Schnelligkeit und mit verhältnißmäßig 
ſo geringen Kräften aus, daß ganz Europa ſtaunte und ſein Feldherrntalent 
bewundern mußte, das er trotz der drei und einhalb Jahrzehnt umfaſſenden 
Friedensjahre ſo wohl gehegt und ausgebildet hatte und in dieſem kurzen 
Feldzuge ſo glänzend zur Geltung brachte. Am 1. Januar 1857 beging 
der Prinz von Preußen ſein 50jähriges Dienſtjubileum, 2 Jahre darauf 
leitete er die Inangriffnahme der Heeres⸗Reorganiſation in die Wege, nad): 


dem er bereits am 9. October 1858 für den erkrankten König⸗Bruder die 
Regentſchaft übernommen. 


gent f Am 2. Januar 1861 erfolgte mit dem Hintritt 
Friedrich Wilhelms IV. ſeine Thronbeſteigung, am 18. October deſſelben 
Jahres endlich die Krönung zu Königsberg. Dann kamen die glorreichen 
Thaten der Jahre 1864 — Feldzug gegen Dänemark — 1866 der kurze 
ſiegreiche aufgezwungene Krieg mit Oeſtreich — 1870 und 1871 der Kampf 
der deutſchen Nation gegen das übermüthige Frankreich unter des Königs 
Wilhelm von Preußen ſo gloreicher Führung. Alle dieſe Großthaten ſind 
in ſo friſchem Gedächtniſſe des deutſchen Volkes, daß wir wohl von der 
Aufzählung ihrer Einzelheiten abſehen können. 

Aber vergegenwärtigen wir uns heute zum Ruhme des Gefeierten ihre 
Folgen: Ein einiges wieder ſelbſtbewußtes deutſches Vaterland, ſtark und 
kräftig, deſſen Volk den anderen hervorragenden europä iſchen Nationen wieder 
ebenbürtig geworden, wie es durch ſeine Intelligenz und Sitten es verdient, 
deſſen Regierung im Rathe der Völker zur Verbreitung der Humanität, der 
Beglückung der Menſchheit entſcheidend mitſpricht und an dem Fortſchritte des 
Weltgeiſtes einflußreich mitarbeitet. 

Das aber Alles verdanken wir Deutſche jeden Stammes dem angeſtamm⸗ 
ten Preußenkönige, dem Kaiſer Wilhelm von Deutſchland, den Gott mit 
einem Alter ohne Gleichen aber auch mit einer ungeſchmälerten geiſtigen und 
körperlichen Rüſtigkeit ſeither begnadet hat, die noch zu unſerm Aller Heile 
wie eine glänzende Lebens-Abendröthe ihm lange erhalten bleiben mag. 

Bei ſeiner Confirmation gelobte der junge Prinz neben Anderem: 

„Meine Kräfte gehören der Welt und dem Vaterlande. Ich will bayet 
unabläſfig in dem Kreiſe thätig fein, der mir angewieſen. — Mein Für⸗ 
ſtenſtand ſoll mich nicht verhindern demüthig vor Gott zu ſein. © Ich will 
ein aufrichtiges Wohlwollen gegen alle Menſchen, auch gegen die Geringſten, 
denn fie find alle meine Brüder, bei mir erhalten. Mein Herz ſoll frei 
bleiben von Neid, Haß und Erbitterung. — Doch will ich meiner Pflicht 
gemäß Alles aufbieten, daß das Werk der Heuchelei und der Bosheit zerſtört 
werde.“ r: R 

Und wer hätte je fein Gelöbniß wohl buchſtäblicher erfüllt? Wir aber 
erkennen an ſeinem Wirken die von der Liebe der unvergeßlichen Königlichen 
Eltern in die Bruſt des Sohnes gelegten Keime, die ſich zu ſo fruchtreichem 
erquickendem Baume, wie ihn das Lebensbild unſeres erhabenen Kaiſers dar⸗ 
ſtellt, entwickelt haben. 


Wilhelm in Frieden und Glückſeligkeit. Hoch! 
t. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


cher Schrift 


1877. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, f gestorben. 
22. März, 
1599. * Anton von Dyck, nach Rubens der grösste 


Meister der Brabanter Malerschule, * zu Ant- 
werpen, } 9. December 1641 in London, 

Das deutsche Reich erklärt der Republik Frank- 
reich den Krieg. 

Kaiser Wilhelm geboren. 

Einweihung der ersten deutschen evangelischen 
Kirche zu Alexandrien in Aegypten. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Aus Paris wird wieder einmal eine 
ziemliche Aufregung fignaliſirt. Ueber die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchlaud und Frankreich 
werden alarmirende Gerüchte verbreitet; mit 
dieſen Machinationen ſteht auch die in unſerer ge⸗ 
ſtrigen Pariſer Korreſpondenz erwähnte Nachricht 
in Verbindung, daß dem früheren Kriegsminiſter 
General Ciſſey, wichtige Papiere geſtohlen worden 
ſein ſollen. Auch die Reiſe des Botſchafters, 
Fürſten Hohenlohe, nach Berlin wird von den 
aufgeregten Pariſern in einem peſſimiſtiſchen 
Sinne gedeutet. Welchen Zweck die beklagens⸗ 
werthen Wühlereien haben ſollen, iſt auf den 
erſten Blick nicht erſichtlich. 

— Die neue Zuckerkonvention zwiſchen 
England, Frankreich, Holland und Belgien, deren 
Entwurf kürzlich zu Paris unterzeichnet worden 
iſt, wird mit dem 1 September in Kraft treten. 
Die Grundlage des Vertrages iſt das Syſtem 
der Arbeit im Entrepot, wodurch dem Syſtem 
der Exportprämien in Frankreich und Holland 
ein Ende geſetzt werden ſoll. Belgien wird ſeine 


3 uckerſteuer nahezu vollſtändig aufheben. 
Reichstag. 


13. Sitzung vom 20. März. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Erſter Ge⸗ 
genſtand: 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen. 
Es liegen heute zahlreiche Anträge zu dem Ge⸗ 
ſetzentwurfe vor. Die Abgg. Dr. Hänel, Dr. 
Harnier v. Helldorf, Dr. Marquardſen, Dr. von 
Schwarze, Frhr. Schenk v. Stauffenberg haben 
eine veränderte Foſſung der Vorlage eingebracht. 
Nach § 1 deſſelben werden Landesgeſetze für El⸗ 
ſaß⸗Lothringen einſchließlich des Etats mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths vom Kaiſer erlaſſen, 
wenn der Landesausſchuß denſelben zugeſtimmt 
hat. Nach 8 2 bleibt die Erlaſſung von Landes⸗ 
geſetzen im Wege der Reichögejepgebung vorbe⸗ 
halten. Die auf Grund dieſes Vorbehalts er⸗ 
laſſenen Landesgeſetze können nur im Wege der 
Reichsgeſetzgebung aufgehoben oder geändert 
werden. 

Zu $ 2 beantragt nunmehr der Abg. All⸗ 
noch folgende Zuſätze: 1) Der Entwurf eines 
Landesgeſetzes, dem der Reichstag ſeine Zuſtim⸗ 
mung verſagt hat, darf dem Landesausſchuſſe zur 
Erledigung im Wege der Landesgeſetzgebung aur 
mit Zuſtimmung des Reichstages vorgelegt wer⸗ 
den. 2) Der Reichstag kann den ihm vorgeleg⸗ 
ten Entwurf eines Landesgeſetzes auf den Weg 
der Landesgeſetzgebung verweiſen ıc. — Ein Ab⸗ 
änderungs⸗Antrag der Abgg. Germain, Grad 
und Gen. ſchließt ſich an die urſprüngliche Vor⸗ 
lage an und ſchlägt vor dem einzigen Paragra⸗ 
phen derſelben folgende Faſſung zu geben: „Lan⸗ 
desgeſetze für Elſaß⸗Lothringen bedürfen der Ge⸗ 
nehmigung einer aus direkten allgemeinen Wah⸗ 
len hervorgegangenen Landesvertretung. — Endlich 
hat der Abg. v. Cuny folgenden $ 2 zu der 
urſprünglichen Regierungsvorlage eingebracht: 
„Die in Elſaß⸗Lothringen eingeführten Reichs⸗ 
gefetze gelten daſelbſt ſämmtlich als Reichsgeſetze 
— - — — —— — 


Zwei grauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


von 
Hermine Frankenstein. 
Eortſetzung.) 

Als fie in ihre Wohnung kamen, ging fie 
wie gewöhnlich al ihr Zimmer. Das Dienſt⸗ 
mädchen brachte ihr zur gewöhnlichen Stunde 
kochendes Waſſer und Beryl bereitete ſich allein 
den Thee. 

Sie hatte ihr frugales Abendbrod bereits 
eingenommen und ſaß arbeitend bei ihrer Lampe, 
als ihre Hausfrau an die Thür klopfte und 
eintrat. 

„Ich bin heraufgekommen, Miß Star, um 
Sie zu bitten, heute Abend an unſerem geſelligen 
Cirkel theilzunehmen“, ſagte Mrs. Margle. „Bei 
mir iſt kein ſo gewöhnliches Wohnhaus, wie Sie 
wiſſen, und ich habe lauter auserleſene Miether. 
Es war immer meine Gewohnheit, fie an man⸗ 
chen Abenden in meinen Salon zu bitten, und 
ſie bringen ihre Zeitungen, ihre Bücher, ihre Ar⸗ 
beiten mit, oder was ihnen ſonſt gefällig iſt und 
bringen den Abend recht angenehm zuſammen zu. 
Sie ſehen ich bin eine einfache Wittwe und ver⸗ 
ſhaffe mir und Andern damit ein Vergnügen, 
indem ich meine Miethsleute bei mir verſammele.“ 

„Ich fürchte mich davor, Fremden zu be⸗ 
gegnen,“ ſagte Beryl ſchüchtera. 

„Aber meine Miethsleute ſind keine Fremden. 
Sie ſind auch ſehr feine Leute und einige von 
ihnen wohnen bereits ſeit Jahren bei mir,“ 
drängte Mrs. Margle. „Ich habe ein Klavier, 
das ziemlich gut, wenn auch ſchon etwas alt iſt, 


1793. 


1797. 
1866. 


im Sinne der Verfaſſung des deutſchen Reiches, 
ohne daß es einen Unterſchied begründet, ob die 
Einführung vor oder nach dem 1. Januar 1874 
ſtattgefunden hat.“ 

Abg Frh. von Schorlemer-Alft erkennt in 
der Vorlage der Regierung keinen beſſeren 
Schritt. Eine Korporation, die jo wenig Befug⸗ 
niſſe habe, wie der Landesausſchuß, habe gar 
keine Bedeutung als Volksvertretung. Darum 
könne er den Antrag nicht billigen. Den berech⸗ 
tigten Wünſchen in Elſaß⸗Lothringen könne nur 
ein Landes⸗Verfaſſungsgeſetz abhelfen, weshalb 
er den Antrag eingebracht habe, den Reichkanz⸗ 
ler zu erſuchen in nächſter Seſſion ein ſolches 
Geſetz vorzulegen. 

Abg. Dr. Hänel wies dem Vorredner den 
Widerſpruch nach, daß er in demſelben Augen- 
blick wie er die Behauptung aufſtellte, daß un» 
jere Sympathie nur jo weit wie unſere Bayo⸗ 
nette reichen, die Vorlegung eines Landesverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes beantrage. Wenn man den Fort⸗ 
ſchritt, der hier gemacht werde, nicht anerkennen 
wolle, ſo ſtreite man entweder mit Worten 
oder Witzen und Beides wolle er nicht. „Wenn 
ich Automat bin, bitte ich zu glauben, daß nur 
der Faden mich wie den Automaten in Beweg⸗ 
ung ſetzt, das iſt die Liebe zu weinem Vater⸗ 
lande! 

Abg. Guerber begründet den Antrag ſeiner 
Partei betr die aus allgemeinen Wahlen zu bil⸗ 
dende Landesvertretung. Wenn man dem Lande 
ſeine Urrechte wiedergebe, ſo werde es nicht die 
Ruhe und Sicherheit des Reichs ftören, ſondern 
in Ruhe und Frieden ſeinen eigenen Angelegen⸗ 
heiten leben. 

Abg. Duncker: Wenn man Aenderungen 
wollte, ſo genüge der Antrag Germain nicht, 
es müßten poſitive Vorſchläge gemacht werden, 
wie die von der Mehrheit eingebrachten Anträge. 
Er begründet dann den Antrag Allnoch, gegen 
den ſich der Abg. von Stauffenberg erklart, da 
er die Beſtimmungen einer loyalen Regierung 
gegenüber für überflüſſig, andererſeits aber für 
bedenklich hält. 

Abg. von Cuny empfiehlt ſein Unter⸗Amen⸗ 
de 


ment. 

Unterſtaatsſekretär Herzog proteſtirt dagegen, 
daß die Regierung mit Einführungs des politi⸗ 
ſchen Eides eine Geſetzesverletzung begangen habe. 
Die Regierung hätte auf Beſchlüſſe einer revo⸗ 
lutionären Regierung nicht Rückſicht nehmen 
können. Er ſtimmt dem Antrage Hänel und 
Genoſſen zu; dagegen ſpricht er für Ablehnung 
des Antrags Allnoch und desjenigen des Abg. 
Dr. von Cuny, welchen letzteren er für über⸗ 
flüſſig hält, obgleich er ſachlich die Auffafjuug des 
Antragſtellers theile. 

Abg. Freiherr von Schorlemer-Alft ſpricht 
nochmals für die von ihm eingebrachte Re⸗ 
ſolution. 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Der Antrag der Abgg. Germain und Ge⸗ 
noſſen wird abgelehnt; ebenſo die Anträge der 
Abgg. Allnoch und Genoſſen, ſowie des Abg. 
Dr. v. Cuny. 

Die 88 1 und 2 des Antrags Hänel und 

enoſſen erhalten eine „ſehr“ große Majo⸗ 
rität. — 

Demnaͤchſt kommt der § 1 a. des Antrages 
Allnoch und Genoſſen zur Verhandlung. Nach 
demſelben ſollen die Sitzungen des Landesaus⸗ 
ſchuſſes öffentlich ſein, und auf die Mitglieder 
und Verhandlungen deſſelben Art. 29 und 31 
der Reichsverfaſſung ſowie § § 11. und 12. des 
Strafgeſetzbuches Anwendung finden. — Der 
Antrag wird von dem Abg. Duncker kurz be⸗ 
gründet. Unterſtaatsſekretär Herzog bittet den 
Antrag abzulehnen. Man brauche kein Reactio⸗ 
när und Dunkelmann zu ſein, um zu begreifen, 
daß der Antrag jetzt nicht zeitgemäß fein könne. 
2. ——— 


habe Dominos, Würfel und Schachſpiele, und 
die Anderen haben andere Spiele. Ich habe 
einen alten Pfarrer und ſeine Frau — ihre 
beiden Söhne ſind Schafzüchter in Auſtralien. 
Dann iſt ein junger Medieiner da, eine ältliche 
Muſiklehrerin, zwei bejahrte Fräuleins, Schweſtern, 
welche ſehr fein ſind, und noble Verwandte, aber 
ein ſpärliches Einkommen haben, ſie arbeiten 
aber nicht, ſondern bringen ihre Zeit damit zu, 
ihre alten Kleider immer wieder aufzufriſchen und 
bei ihren noblen Verwandten zu ſpeiſen. Und 
ich habe einen neuen Miethsmaun, einen ſehr 
hübſchen, jungen Juriſten, der erſt heute einge 
zogen iſt. Er hat bei Mrs. Togloft Wohnung 
geſucht und ſie hat ihn hierher geſchickt. Ich 
mochte Sie ſehr gern mit all' dieſen Leuten be⸗ 
kannt machen; Ihr Leben iſt gar jo einſam und 
heute Abend kommen ſie alle in den Salon. 
Wollen Sie kommen?“ 

Die Einladung wurde ſo warm gegeben, 
daß Beryl ſie annahm. Mrs. Margle bat ſie 
noch, zeitig hinunter zu kommen und ging dann 
ort 


Beryl machte nochmals Toilette und bereute 
ſchon halb ihre Zuſage. Sie zog ein graues 
Seidenkleid an, das fie zuletzt im Penfionat ge- 
tragen hatte und knüpfte ein blaues Band unter 
die Spitzenkrauſe um den Hals. Auch um die 
Handgelenke fielen Spitzenkrauſen. Das Haar, 
welches man ihr während der Krankheit kurz ge⸗ 
ſchnitten hatte, umrahmte den Kopf jetzt in 
kurzen Locken. Es war nicht mehr flammend roth 
don Farbe, ſondern der etwas dunkler gefärbte 
Nachwuchs hatte den echten Goldſchimmer. Ihr 
ſchönes Geſicht war von durchſichtiger Bläſſe, und 
nur die Lippen waren roth und die großen braunen 
Augen leuchteten wie Sterne. Sie ſah bezaubernd 
lieblich aus. 


Abg. Grumbrecht ſpricht unter großer Unruhe 
des Hauſes gegen den Antrag. Da er ſich einige 
nach der Geſchäftsordnung unzuläſſige Bemer⸗ 
kungen über Mitglieder des Hauſes geſtattet, er⸗ 
hält er von dem Präfidenten zweimal eine 
Rüge. Abg Dr. Hänel will die geiſtreichen 
Apercus des Vorredners nicht kritiſiren aber 
erklärt deſſen Anſchauungen für antiquirt. 
Er kann ſich überzeugen, daß der An⸗ 
trag irgend welche BR herbeiführen konnte. 
Abg. Dr. v. Görder ſpricht gegen den Antrag, 
der nicht geeignet ſei, Schwierigkeiten zu beſei⸗ 
tigen, ſondern vielmehr ſolche zu ſchaffen. Abg. 
Frh. von Stauffenberg erkennt die Wichtig⸗ 
tigkeit des Antrages vollſtändig an; derſelbe be⸗ 
handle Gegenſtände, die der Regeiung 
dringend bedürftig find. Nach der augenblickli⸗ 
chen Lage der Dinge ſei es indeß ſeiner Par⸗ 
tei nicht möglich für den Antrag zu ſtim⸗ 
men. 

Da die Abſtimmung zweifelhalt bleibt, 
wird das Haus abgezählt (Hammelſprung). Mit 
Ja — für den Antrag Allnoch ſtimmen 147 
Abgg, mit Nein 164 Abgg. Der Antrag iſt 
alſo abgelehnt. 

8 3. des Antrages Hänel und Gen. „Die 
Rechnungen über den Landeshaushalt werden 
dem Landesausſchuße zur Entlaſtung vorgelegt. 
Im Fall der Verſagung der Entlaſtung kann 
dieſelbe durch den Reichstag erfolgen“ wird nach 
einer kurzen Bemerkung des Unterſtaaatsſekretär 
Herzog ohne Diskuſſion angenommen. 

Für den Antrag Allnoch ſpricht der Abg. 
Hänel, gegen denſelben der Unterjtaatsjecretär 
Herzog. Der Antrag Hänel und Genoſſen wird 
mit dem Unterantrag v. Stauffenberg angenom⸗ 
men, der Antrag Allnoch wird abgelehnt. Eben⸗ 
fo wird der Antrag v. Schorlemer-Alft betr. die 
Vorlage eines Landesverfaſſungsgeſetzes für El⸗ 
ſaß⸗Lothringen in der nächſten Seſſion abgelehnt. 
Damit iſt das Geſetz in zweiter Leſung er⸗ 
ledigt. 

Es folgt $ 4 welcher nach dem Antrage 
Hänel lautet: „Bis zur anderweitigen Regelung 
durch Reichsgeſetz bleiben im Uebrigen die Be⸗ 
ſtimmungen des Kaiſ. Erlaſſes vom 29. Okto⸗ 
ber 1874 in Geltung. 

Der Antrag Allnoch bringt folgenden Zu⸗ 
ſatz in Vorſchlag: „Während der Verſammlung 
des Landesausſchuſſes ruht die im $ 8 des Ge⸗ 
ſetzes betr. die Einführung der Verfaſſung des 
deutſchen Reichs in Elſaß⸗Lothringen von 1873 
ertheilte Ermächtigung. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg beantragt den 
Zuſatz vor in Geltung „und 13. Februar 1877.“ 

Der Etat für das Reichskanzleramt für 
Elſaß⸗Lothringen auf das Etatsjahr 1877/78 wird 
ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt: Zölle, Verbrauchsſteuern und 
Averſen. Zu Titel zwei ergreift das Wort der 
Abg. Lombart, welcher eine hiſtoriſche Skizze 
über das Unweſen der Exportprämien, deren 
Mutterland neben England und Holland — 
Frankreich jet, die franzöſiſchen Raffinnerien wür⸗ 
den durch das Verfahren der Saccharimetrie be⸗ 
günſtigt. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag an⸗ 
genommen und die nächſte Sitzung auf morgen 
angeſetzt. T. D. Reichsgericht (2 Leſung) Petitionen 
Antrag Rettinghaus eie. 

Ueber die vorbezeichnete Tagesordnung entſteht 
eine lange, Debatte von nationa lliberaler Seite, 
wird die Abſetzung der Reichsgerichtsvorlage 
empfohlen. Das Haus enſcheidet ſich durch Ma⸗ 
jorität für obige Tagesordnung. Schluß der Sip- 


ung 4½ Uhr. 


Peulſchlan o 
Berlin, 20. Marz. Zu dem Entwurf 
eines Geſetzes über den Sitz des Reichsgerichts 


„Kein Zeichen der Trauer in meiner Klei⸗ 
dung und kein Gedanke der Trauer in meinem 
erzen für meinen verſtorbenen Gatten“, dachte 
Br „Wie vollftändig er aus meinem Leben ver: 
ſchwunden iſt. Ich glaube jetzt, daß er mir ganz 
gleichgültig wäre, wenn ich im Leben mehr von 
ihm erführe, als ich jetzt weiß. Laſſen wir die 
todte Vergangenheit ruhen.“ 

Sie nahm ihre Lampe und ſtieg langſam 
in Mrs. Margle's Salon hinab. Die brave 
Hausfrau kam ihr an der Thür entgegen, nahm 
ihr die Lampe ab und führte ſie in's Zimmer. 
Ihre Miethsleute waren alle daſelbſt um den 
Kamin verſammelt. Mrs. Margle ſtellte Beryl 
dem Pfarrer und feiner Frau, einem würdigen, 
ſehr gebildeten alten Paare, vor. Dann kam 
eine Vorſtellung bei den bejahrten Fräuleins mit 
den noblen Verwandten und dem ſpärlichen Ein⸗ 
kommen. Sie hatten ſehr magere Geſichter, hohe, 
gebogene Naſen und waren ſehr fein gebildet, 
aber ſie ſahen doch aus, als ob ihnen das Leben 
eine ſehr ſchwere Mühe böte. Dann wurdeu die 
ältliche Muſiklehrerin und der junge Mediziner, 
welche Beide Augengläſer trugen und mit deut 
ſchem Accent ſprachen, mit Miß Star bekannt 
gemacht, und dann tauchte der junge Juriſt hin⸗ 
ter ſeiner Zeitung auf und wurde Miß Star 
förmlich vorgeſtellt. 

Ein einziger Blick in das ſchöne, edle Ge⸗ 
ſicht mit dem etwas nachläſſigen Ausdrucke ge⸗ 
nügte Beryl. Sie erkannte in ihm ihren Retter 
von Regent Street, Noble Desmond, und grüßte 
ihn mit warmem Lächeln und dennoch etwas 
verlegen, als ob ſie ſich wundere, wie es käme, 
daß er in demſelben Hauſe wohne wie ſie. 

Er nahm ſich nicht die Mühe, ſie zu er⸗ 
leuchten. Die Wahrheit war, daß er ihr Geſicht 
nicht mehr aus dem Sinne bringen konnte, jeit 


beantragen die Reichstag sabgeordneten Dr. Gneiſt, 
Dr. Löwe und 88 Genoſſen: der deutſche Reichs⸗ 
to ei beſchließen: anſtatt Leipzig zu ſetzen 
„Berlin.“ 

— Dem Chef der Admiralität, Staatsmi⸗ 
niſter v. Stoſch, ſoll die Entlaſſung nunmehr be⸗ 
willigt worden ſein. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf 

für Elſaßevothringen betr. Abänderungen der 
Geſetzgebung hinſichtlich des Wahlrechts, zur Be⸗ 
ſchlußfaſſan vorgelegt worden. 
— Offs wird heute erklärt, daß die Be⸗ 
urlaubung des Oberpoſtdirektors v. Jahn in 
Bromberg mit der Briefaffaire in keinem Zuſam⸗ 
menbang ſtehe, ſondern von dem Betreffenden 
ſelbſt zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
nachgeſucht worden ſei. 

— Gutem Vernehmen nach ſollen die Zoll⸗Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Oeſterreich⸗Ungarn mit dem 15. April d. J. 
beginnen. 

— Die Vorlage der Regierung, durch welche 
dieſelbe ermächtigt werden ſolle, die Ausgaben 
des Reichs, nach dem zur Zeit gültigen Viertel⸗ 
jahrsetat ſo lange leiſten zu 5 bis der Etat 
pro 1877/78 feſtgeſtellt dt, wird dem Reichstage 
morgen zugehen. Der Geſetzentwurf wird als⸗ 
dann bis zum Sonnabend in 1., 2. und 3. Le⸗ 
ſung erledigt werden. Der Reichstag wird als⸗ 
dann am Sonnabend ſeine Ferien antreten und 
ſeine Verhandlungen unmittelbar nach den Oſter⸗ 
feſttagen wieder aufnehmen. 

— Stuttgart, 19. März. Prinz Hermann 
von Sachſen⸗Weimar iſt heute nach Berlin ab⸗ 
gereiſt um im Auftrage des Königs Sr. M. 
dem Kaiſer deſſen Geburtstags⸗Glückwünſche 
darzubringen. 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 18. März In der 
heutigen Sitzung des Abgeordneten hauſes wurde 
der Antrag zur Abänderung des Dclegations⸗ 
Geſitzes durch den Abg. Sturm eingebracht. 
Sein Schickſal dürfte durch die voraufgegangene 
Entſchedung der Klubverſammlung ſchon be⸗ 
ſtimmt ſein. 

— Das „Tagebl.“ vom 20. meint, die 
Fortſetzung des Krieges ſei zwiſchen Montenegro 
und der Türkei, dadurch, daß der Fürſt von ſei⸗ 
nen Forderungen nur die einige wegen Abtre⸗ 
tung des Hafens von Spizza habe fallen laſſen 
aber auf vollſtändige Erfüllung der übrigen be⸗ 
ſtehe, ſchon entſchieden. 

Raguſa, 19. März. Nach hier vorlie- 
genden Nachrichten hat der Fürſt von Monte⸗ 
negro ſeine Delegirten ermächtigt, auf die For⸗ 
derung der Abtretung des Hafens von Spizza 
zu verzichten und nur auf dem Rechte der 
Schiffahrt auf dem Bohanafluſſe zu beſtehen. 

Frankreich. Paris, den 19. März. Der 
„Temps begegnet den vielfachen Gerüchten, durch 
welche die Pariſer Bevölkerung alarmirt werde 
und welche neue unfreundliche Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich beiten und 
wozu auch die Reife des Botſchafters Fürſten Hohen» 
lohe Veranlaſſung gegeben, in einer offiziöfen 
Note, in dem er fie ebenſo unbegründet begzeich⸗ 
net, wie die von einem Diebſtahle wichtiger Papiere 
bei einem franzöſiſchen Generale (Ciſſey). Es 
wären dies durchweg verläumderiſche Erfindungen. 
Nach dem „Francais“ ſei die Regierung ver⸗ 
pflichtet dieſe Verläumdungen offiziell zu de⸗ 
mentiren. i 

— Wie dem „W T. B.“ vom 19. aus 
Paris gemeldet wird, hat ſich der erſte Flügel» 
Adjutant des Marſchall⸗Präſidenten Mac Mahon, 
Marquis von Abzac, geſtern nach Berlin begeben, 
um den Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeines Ge⸗ 
burtstagsfeſtes im Namen des Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten zu beglückwünſchen. 


er ſich vor Mrs. Togloft's Thür von ihr em⸗ 
pfohlen hatte. Er war Keiner von jenen die ſich 
in das erſte, beſte, ſchöne Geſicht verlieben — 
ja, er hatte überhaupt noch nie ein Weib geliebt 
außer ſeine Mutter — aber Beryl hatte ſein 
Herz gerührt. Er war entſchloſſen, ſie näher 
kennen zu lernen. Es gab nur einen Weg, mit 
ihr beſſer bekannt zu werden, und der war, mit 
ihr unter einem Dache zu leben. Er hatte dem⸗ 
gemäß bei Mrs. Togloft Wohnung geſucht, aber 
die brave Frau hatte ihn zu Mrs. Margle ger 
ſchickt, ihn ganz ſorglos davon verſtändigend, daß 
ſie im Begriffe ſtaud, auszuwandern, und daß 
ſie ihm nur empfehlen könne, dahin zu gehen, 
wohin ſie ihre Lieblingseinwohnerin bereits ge⸗ 
ſchickt hatte — zu Mrs. Margle. 

Desmond war möͤglichſt raſch zu Mrs. 
Margle geeilt, datte ſich mit den beſten Empfeh⸗ 
lungen ausgewieſen und wurde ſofort in das ein⸗ 
zige leere Zimmer aufgenommen, das Mrs 
Margle noch frei hatte. 

Und jetzt ſah er ſich in feinen Erwartun⸗ 
gen weit übertroffen. Er ſollte Beryl nicht nur 
ſehen, ſondern dieſen ganzen Abend und wohl 
noch viele andere in ihrer Geſellſchaft zu⸗ 
bringen. — 

Wenn er Beryl bei ihrer erſten Begegnung 
bewundert hatte, ſo vertiefte ſich dieſe Bewunde⸗ 
rung jetzt immer mehr und mehr, als er bemerkte, 
wie feingebildet, wie ſanft, ruhig und edel ſie 
war. Auch ihre Schönheit war größer als er 
geglaubt hatte, und noch ehe der Abend vorüber, 
war Noble Desmond grenzenlos in die verlaſ⸗ 
5 ſchwergekränkte Gattin Dane Cangers' ver⸗ 
liebt. 


(Fortſetzung folgt.) 


R 


Großbritannien. London, 19. März. 
Im Oberhaufe wurde ſcitens der Regierung die 
Mittheilung gemacht, daß die Antwort der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung auf den Protokollentwurf dem 
engliſchen Kabinet heute Nachmittags durch den 
ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Schuwalow zuge 

ellt worden ſei. In derſelben würden einige 
Veränderungen vorgeſchlagen, welche das Kabi⸗ 
net indeſſen noch nicht habe erwägen konnen. 
Auf eine Anfrage Statheden's erklärte Lord 
Derby, der Botſchafter Elliot habe unverweilt 
auf ſeinen Poſten in Konſtantinopel zurückkehren 
ollen, ſei auch zur Wiederübernahme der Bot. 
ſchaftergeſchäfte bereit geweſen, habe indeß vor⸗ 
tellig gemacht, daß er noch einiger Ruhe be⸗ 
dürfe, und werde daher erſt, wenn ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand ein beſſerer geworden, die Rückreiſe 
nach Konſtantinopel antreten. Die Regierung 
habe für die Zwiſchenzeit weitere Anordnungen 
Judoffen. — Im Unterhaufe brachte Simon die 
udenverfolgung in Rumänien zur Sprache. 
Bourke erklärte, die Regierung ſei bei der tut 
mäniſchen Regierung vorſtellig geworden, um 
5 die Zukunft ähnlichen Vorkommniſſen vor⸗ 

eugen. 

Italien. Rom, 19. März. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat anläßlich der jüngſten Allokution des 
Papſtes ein Rundſchreiben an die General⸗Proku⸗ 
ratoren gerichtet, in welchem er den ſchlechten 
Eindruck konſtatirt, den die exzeſſive, heftige 
Sprache der Allofution gegen die staatlichen Geſeße 
und Inſtitutionen, ſowie gegen den Souverän 
hervorgebracht habe. Weiter heißt es in dem 
Rundſchreiben, die Allokution belohne den Staat 
für die von ihm der Kirche in Italien gewähr- 
ten Freiheiten mit Undank; ſie fordere die Bi ⸗ 
ſchöfe auf, die fremden Regierungen gegen Italien 
auizuhetzen; keine Regierung könne eine ſolche 
Beſchimpfung und Herausforderung dulden. Die 
Prokuratoren könnten unter Aufrechterhaltung 
des Prinzips der Unverletzlichkeit des Papſtes 
zur Verfolgung derjenigen Journale ermäch⸗ 
tigt werden, welche die Allokution abdrucken; 
die Regierung wolle jedoch von einer ſolchen 
Verfolgung wegen bloßen Abdrucks der Alloku⸗ 
tion abſehen, denn das Miniſterium ſei ſtark 
in dem Glauben an die Einheit und Freiheit 
des Vaterlandes und wolle der Welt einen Be⸗ 
weis ſeiner Langmuth, Duldſamkeit und Kraft 
geben und darthun, welch' ein außerordentliches 
se von Freiheit dem Papſte gewährt wor⸗ 
en ſei. 

Das vom Papſte auf heute anberaumt ge⸗ 
weſene Konſiſtorium iſt auf morgen verſchoben 
worden. 

Rußland. Petersburz 19. März. Der 
Londoner Protokoll⸗Entwurf liegt ſeit geſtern 
bier vor. Man iſt hier zu einer B ritändigung 
mit der engliſchen Regierung geneigt und ber 
trachtet die Erreichung derſelben als 
wahrſcheinlich. Nach hier von Montenegro ein ⸗ 
gegangener Nachricht verzichtet Fürſt Nikita 
auf den Hafen von pizza beſteht aber 
auf den Bezirk von Nikſik. Wie es ferner heitzt, 
würde der Fürſt, wenn die Pforte in dieſe Ab⸗ 
treung nicht willigt, ſich an die europäiſchen 
Mächte wenden. 


Provinzielles. 

„Strasburg 20. Be: O. C.) Auf 
den 18. April d. J. iſt hierſelbſt ein Kreistag 
zur Erledigung folgender Angelegenheiten anbe⸗ 
raumt worden: Auf demſelben ſoll die feierliche 
Einführüng des von Königs Majeſtät zum Land⸗ 
rathe des biefigen Kreiſes ernannten Herrn Kreis⸗ 
richter Jäckel durch einen Comm iſſar der Königl. 
Regierund ſtattfinden. Vorlegung der Rechnung 
der Chauſſee-Revenüen⸗Kaſſe Graudenz⸗Stras⸗ 
burg pro 1875 und event. Ertheilung der De⸗ 
charge. Beſchlußfaſſung über folgenden, von 
Herrn Reichel⸗Buczek geſtellten Antrag: „Der 
Kreistag wolle beſchließen, den Herrn Finanz Mi⸗ 
niſter zu erſuchen, die unterm 3. Januar 1877 
erlaſſene Inſtruktion, betreffend die Feſtſtellung 
des der Klaſſen⸗ reſp. klaſſificirten Einkommen⸗ 
ſteuer unterliegenden Einkommens! nicht zur An⸗ 
wendung gelangen zu laſſen, bezw. außer Kraft 
zu ſetzen. Vornahme einer Neuwabl an an 
des als Mitglied der Pferde Abnahme Commiſſion 
für den Fall einer Mobilmachung und als Beni 
glied für die Klaſſenſteuer hietlamauieng. 77 
miffion gewählten, verſtorbenen Cuts eſitze 11 
Matthoes⸗Guttowo. Vornahme einer Ramon 
an Stelle des am 8. aus dem hiefigen Kreiſe verd 1 
genen Provinzial-Landtags- Abgeordneten nen 

wit Feſtſtellung der Impfbezirke gemäß 5 
ordnung vom 29 April 1875. — In den lezten ta” 
gen hat hier das Kreig. Erſaß Geſchäftſtattgefunden, 

Wie erzählt wird, ſollen bei demſelben re 
viele Mannſchaften zum Militair angeſezt Run 
den ſein, ein Zeichen dafür, daß wir hier un 
n der Umgegend einen guten Menſchenſchlag 
aben. — Das im hieſigen Kreiſe belegene Gut 
uchenbagen (früher Grabowiec) iſt von dem bishe. 


„gen Beſitzer deſſelben, Aeltermann Tiedemann 


n Bremen an die Herren Gutsbeſitzer Friedrich 
N Neudorf und Kaufmann Leiſer in Thorn für 
120,000 verkauft worden. — Die in une 
Tr Provinz erſcheinenden polniſchen Blätter 
oben ſich alle mögliche Mühe, um auch in un⸗ 
fan Kreiſe Dorfſchaften aufzuhetzen, wegen Ein⸗ 
rung der bekannten Ausnahme-Beſtimmun⸗ 
& des Amtsſprachen⸗Geſetzes zu petitioniren. 
Kr Reihe von Jahren kennen wir den biefigen 
faßt e und deſſen Bewohner und wiſſen, daß 
fing Ale derletzteren der dentſchen Sprache mächtig 
dies u. derſelben nur nicht mächtig ſein wollen, 
den Eigenſinnes wegen Ausnahme⸗Beſtimmuu⸗ 

einzuführen, ſcheint denn doch nicht noth⸗ 


ZN * 
7 


wendig zu ſein. — Die Verwaltung der Kreis⸗ 
Secrekair⸗Stelle in Strasburg iſt dem interimi⸗ 
ſtiſchen Kreis- Seeretair Zander übertragen. 

Culm 18. März. Nach dem eben veröffent⸗ 
lichten Geſchäftsberichte der „Culmer Privat⸗ 
bank hatte dieſelbe in ihrem zweiten Geſchaͤfts⸗ 
jahre einen Kaſſenumſaß von 8,982,329 Ar 
Einnahme und 8,964,826 Ar Ausgabe erzielt. 
Der Depoſitenbeſtand erreichte die Höhe von 
40,411 und der Reſerverfond von 5888 

Den Actien⸗Inhabern wird für das Jahr 
1876 eine Dividende von 88/100 % oder für 
jede Actie 51 Ar 14 & gezahlt werden. 
3 (D. Ztg. 

Bartenftein 13. März. Geſtern Nach- 
mittags iſt hier die Gattin des Buchhalters 
Broſch ermordet und dann beraubt worden. 
Der Raubmörder war diesmal eine Frau, die 
Wirthswittwe Wilhelmine Klein, welche ihr Op⸗ 
% geftändig mit einem Taſchenmeſſer getötet 
at 


Der commiſſariſche Poſtamts - Vorfteher 
Gamradt, früher in Inſterburg, iſt zum Poft- 
Director in Lögen ernannt. 

Königsberg, den 19. März. Der von 
den hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen 
Anleihe von 3 Mill. Ar, auf welche gegen ei⸗ 
nen Schuldſchein bereits 49,000 A von der 
Gothaer Bank vorgeſchoſſen waren, iſt gleichfalls 
die königl. Genehmigung verſagt worden. Das 
Miniſterium hat nach der „K. H. 3.“ dem Ma⸗ 
giſtrat mitgetheilt, daß ſo ſange die Stadt ihre 

innahmen nur aus Perſonalſteuern bezieht, nicht 
auf eine Realſteuer zurückgreift, das Miniſlerium 
ſich nicht in der Lage befinde, die Ermächtigung 
ur Aufnahme der Anleihe beim Könige zu be« 
fürworten. Aus denſelben Gründen ſcheint auch 
die Nichtbeſtätigung des Communalzuſch lages 
von 240% zur Klaſſenſteuer erfolgt zu ſein. Die 
vom Magistrat gewünſchte gemiſchke Commiſſion 
ſoll nun zunächſt über Einführung eines Com⸗ 
munalzuſchlages zur Gebäudeſteuer berathen. 

Gneſen, den 19. März. Eine Trauerkunde 
durcheilt unſere Stadt und erfüllt alle unſere 
Mitbürger ohne Unterſchied der Konfeſſion und 
Mutterſprache mit Wehmuth und Theilnahme. 
Herr Oberſtlieutenant Weißhun a. D., ein thä⸗ 
tiges und eifriges Mitglied mehrerer biefigen 
Vereine und ein Wohlthäter der Armen, der 
auch in den weiteren Kreiſen eine bekannte und 
beliebte Perſoͤnlichkeit geweſen, iſt nachdem er vom 
Spaziergange ſeine Wohnung betreten hatte, 
plotzlich durch einen Schlaganfall heute gegen 
Abend in's Jenſeits abgerufen. 

Poſen, den 20. März. Der verhaftete 
Geiſtliche Kantecki hat auf ſein, an den Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter Stephan gerichtetes Geſuch, fol⸗ 
genden Beſcheid erhalten: „Auf Ihre Eingabe 
vom 3. d. M. erwidere ich Ihnen, daß die Lage 
der Sache es nicht geſtattet, der kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirektion die Verfügung zugehen zu 
laſſen, ihren Antrag, in welcher ſie das Kgl. 
Kreisgericht zu Poſen auffordert, Sie zeugeneid⸗ 
lich zu vernehmen, zurückzuziehen. Berlin, 16. 
März 1877. Stephan.“ (P. C. 3). 


Joc ales. 

— Proteſtanteu-verein. In der Sitzung des Pro⸗ 
teſtanten⸗Lereins am 19. März hatte auf Wunſch 
der Anweſenden, da der Vorſteher des Vereins zu 
erſcheinen verhindert war, Herr Stadt⸗-Rath Beh⸗ 
rensdorſfiden Vorſitz übernommen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Beſprechung über das ſogenannte 
apoſtoliſche Glaubensbekenntuiß, welches in dem lu⸗ 
therſchen Katechismus als das 2. Hauptſtück aufge⸗ 
nommen iſt. Daß alle zu der Sitzung Erſchienenen 
dem Gegenſtande eine ſehr große Theilnahme entge⸗ 
gen brachten, läßt ſich ſchon daraus nachweiſen, daß 
an der Beſprechung des Themas ſich mehr als die 
Hälfte der Anweſenden activ betheiligte. Die Ber 
ſprechung begann mit einem geſchichtlichen Bericht 
über Urſprung, Inhalt, Geltung und Gebrauch des 
Bekenntniſſes, worauf zuerſt Herr Dr. Brohm das 
Wort nahm, einiges vor ihm geſagte ergänzte und 
vervollſtändigte, dann eine 4 fache Anwendung dieſes 
Bekenntniſſes unterſchied, a) beim Gottesdienſt in 
der Kirche d) bei der Taufe c) bei der Einſegnung, 
d) bei der Ordination der Geiſtlichen. In Betreff 
des erſten Gebrauch ſprach Her Dr. B. ſich für die 
fortgeſetzte Verleſung der alten Glaubensurkunde 
in den Kirchen aus, für den 2. und 3. wünſchte er 
die Anwendung des Bekenntniſſes oder deſſen Erſatz 
durch ein anders formulirtes dem Urtheil und dem 
Willen der Eltern und Familiengenoſſen überlaſſen 
zu ſehen, die Verpflichtung der evangeliſchen Geiſtli⸗ 
chen auf dieſes, vor mehr als 1600 Jahren aus 
Verſchmelzung verſchiedener Formulare entſtandenen 
und vor 1450 Jahren in ſeine jetzige Geſtalt gebrachten 
Bekenntniſſes wünſchte er ganz beſeitigt zu ſehen. Herr 
Stadt⸗Rath Behrensdorff erklärte mehrere Sätze 
des evangeliſchen Bekenntniſſes ſeien geeignet ſchon 
bei Confirmanden Anſtoß zu erregen, und könnten 
wohl bei Erwachſenen die Idee eines Austritts aus 
der Landeskirche erwecken, er würde es für einen 
großen Fortſchritt halten, wenn daſſelbe abgeſchafft 
nd ein allgemein verſtändliches und zeitgemäßes zu 
5 de gebracht würde. Herr Mai. Rafalski erach⸗ 
en Inbalt eiuiger Stellen (3. B. empfangen vom 
tete den Geiſt) für einen unſittlichen, desgleichen die 
heilige 0 chen Kirche entſprechende Hervorhebung 
der katholi Maria; das in den Eutwurf einer 
der Jungfrau Schweizer Canton Thurgau aufge⸗ 
Liturgie für den ihm aber auch nicht zu, durch 
ſtellte Betenntniß ſage uf e nicht bloß der Verſtand 
ein ſolches Bekenntniß m befriedigt werden. Aus 
ſondern auch das Gemüt) Sätze in den 2. zu über⸗ 
dem 3. Artikel würden einige en andere z. B. die 
tragen ſein, aus welchem dageg er ſei für zweck⸗ 
Höllenfahrt ganz zu streichen ſeien, 


mäßige Abänderung und Verbeſſerung, nicht für gänzliche 
Beſeitigung dieſes Bekenntniſſes, ſchon aus Rückſicht auf 
die graße Zahl der daran hängenden Gemeindeglieder, 
die größere Maſſe könne nicht in Sprüngen ſondern 
nur in ruhiger Entwickelung fortſchreiten. Herr 
Freudenreich bemerkte, daß grade die Maſſen und 
die Jugend auf Wahrheit Anſpruch hätten, und ſie 
nicht auf etwas verpflichtet werden dürften, was unklar 
oder unwahr ſei. Von einer Seite würde vor einer 
directen Einwirkung des Proteſtanten⸗Vereins auf 
Abſchaffung des Apoſtolicums gewarnt, von einer 
anderen bemerkt, daß der Ausdruck „Gottes Sohn“ 
im Vater Unſer nicht vorkomme, auch wohl in dem 
Glaubensbekenntniß geſtrichen werden könne. Dr. 
Brohm: das apoſt. Glaubensbekenntniß iſt unter 
ſüdlichen Völkern entſtanden, bei denen die Phantafie 
vorherrſcht, und iu Zeiten, in welchen die Menſchen 
ſich zu der Idee einer körperloſen, rein geiſtigen 
Gottheit noch nicht erheben konnten, davon tragen 
mehrere Sätze unverkennbare Spuren. Herr Prof. 
Dr. Hirſch vertheidigt den Ausdruck „Gottes Sohn“, 
es liege darin nicht die Annahme eines zweiten 
Gottes. Dagegen wurde von mehreren bemerkt, die 
Lehre von der Dreieinigkeit erweckt bei dem Volke 
die Anſicht von drei Göttern. Herr Prediger Geſſel 
ſprach ſehr entſchieden für die Bezeichnung „Gottes 
Sohn“, Chriſtus habe zuerſt, in Gegenſatz gegen 
Heiden und Juden ſich als ein Kind Gottes gefühlt 
und Gott als einen Vater kennen und lieben gelehrt. 
In dem Wort „Sohn Gottes“ liege die Quinteſſenz 
des Evangeliums. Herr Prediger Geſſel erwartete, 
auch der nächſte Proteſtantentag, auf deſſen Tages⸗ 
ordnung die Verhandlung über das Apoſtolicum 
geſetzt ſei, u. welcher über dieſe Sache auch die Auſicht 
des hieſigen Zweig⸗Vereins zu erfahren gewünſcht 
habe, werde ſich nicht für die Abſchaffung des ſoge⸗ 
nannten Apoſtoliſchen Bekenntniſſes ausſprechen, 
ſondern für Doppelformulare, zwiſchen denen der 
Geiſtliche im Einverſtändniß mit dem Gemeinde⸗ 
Kirchenrath event. mit der Gemeinde-Vertretung zu 
wählen habe. Damit wurde die Erörterung, obwohl 
das reichhaltige Thema noch keineswegs erſchöpft 
war, der vorgerückten Zeit wegen geſchloſſen, und 
nur noch einige geſchäftliche Angelegenheiten be⸗ 
ſprochen. 

— weichſel. Der Eisgang hat am 20. Vormit⸗ 
tags begonnen und zum Glück das gefährdete Joch 
nicht weiter beſchädigt, obwohl die Schollen ihren 
Weg gerade unter den 4 erften der neuen Spreng⸗ 
werke genommen haben. Vor und unter den drei 
älteſten Sprengwerken hat, wie immer ſo auch jetzt, 
das Eis ſich feſtgeſtellt. Das Waſſer hatte am 21. 
Mittags eine Höhe von 13 Fuß 8 Zoll. 

— falſches papierged. Wohlbedacht haben wir 
in Nr. 65. d. Ztg. in dem Bericht über den hier 
angehaltenen Reichskaſſenſchein von 50 Mk. die jedem 
gleich erkennbare Bezeichnung der Serie, Nr. zcı ꝛcz 
angegeben, die Unternehmer ſolcher Fälſchungen fer⸗ 
tigen von derſelben Platte ſo viele Abzüge an, als 
fie vermögen iu Umlauf zu bringeu, es müſſen alſo 
mehrere Scheine mit derſelben Litera und Nr. in 
Circulation gelangen, und durch Kenntniß dieſer 
Zeichen iſt es jedem mehr erleichtert ſich vor deren 
Annahme zu hüten, als durch Angabe der Merkmale, 
an denen ein kundiges Auge die Fälſchung erkennt, 
zu deren Wahrnehmung aber doch eben ein kundiges 
Auge gehört. Jetzt bringt die Bromberger Zeitung 
in ihrer Nr. 67. eine Nachricht aus Flatow vom 18. 
März, wonach dort auch ein falſcher 50-Markſchein 
angehalten iſt, leider ohne Angabe der Serie, Litera 
und Nr. Der hier entdeckte trug die Bezeichnung 
Serie 1, Fol. 2, At. E., Nr. 024,599. Möge jeder 
fich dieſelbe merken und mögen auswärtige Blätter doch 
bei Nachrichten von dem Vorkommen ſolcher Fälſchungen 
dieſe Zeichen angeben. Es würde dadurch vielleicht 
auch die Entdeckung des Urhebers oder zunächſt des 
Entſtehungsortes erleichtert. 


— Lotterie. Bei der am 20. März fortgeſetzten 
Biebung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
elen: 


1 Gewinn zu 75,000 A auf Nr. 80,758. 

1 Gewinn zu 30,000 A auf Nr. 10,298. 

1 Gewinn zu 15000 A auf Nr. 78,620. 

2 Gewinne zu 6000 Ar auf Nr. 4550, 61,417, 

41 Gewinne zu 8000 auf Nr. 4392, 4651, 
6324, 11,843, 13,452, 14,112, 17,050, 21,604, 31,747, 
33,279, 33,358, 36,162, 36,682, 48,739, 49,081, 49,725, 
50,152, 55,732, 59,506, 61,700, 63,135, 64,153, 65,294, 
68,630, 68,650, 69,566, 71,843, 73,957, 75,172, 76,129, 
76,434, 82,479, 83,709, 83,741, 84,811, 86,350, 88,140, 
90,236, 91,380, 92,840, 94,780. 

49 Gewinne zu 1500 Ar auf Nr. 4282, 8712, 
10,677, 14,419, 14,929, 17,196, 18,516, 21,325, 22,333, 
26,531, 26,739, 27,911, 30,002, 31,591, 36,603, 38,632, 
39,135, 41,427, 44,589, 46,347, 49,121, 53,252, 57,968, 
59,955, 61,361, 62,903, 64,243, 64,364, 66,616, 69,523, 
69,949, 70,085, 72,257, 72,700, 73,627, 74,118, 74,617, 
76,165, 78,340, 79,678, 82,748, 83,431, 83,437, 85,194, 
88,157, 88,349, 88,876, 92,133, 94,776. 

67 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 1565, 2413, 
3749, 4677, 8071, 8119, 8422, 9240, 9338, 9814, 9979, 
14,552, 15,527, 16,483, 16,909, 21,057, 22,035, 25,563, 
25,700, 26,032, 26,727, 26,819, 29,115, 34,255, 34,475, 
37,027, 39,855, 40,615, 41,779, 44,875, 46,710, 47,493, 
47,523, 48,120, 49,595, 49,626, 51,742, 51,868, 51,904, 
51,945, 53,471, 55,430, 59,083, 62,690, 68,853, 69,235, 
71,076, 72,515, 72,735, 74,236, 74,886, 76,134, 76,628, 
77,107, 77,215, 77,394, 79,425, 84,449, 84,582, 85,297, 
87,270, 88,721, 89,044, 89,806, 90,841, 93,407, 94,622. 

„ Geftern ift 65,630 mit 3000 Mark und nicht 
au po Mark gezogen, außerdem 62,548 mit 600 
ark. 
—. ' ———— — 


Driefkaften. 
Eiugeſandt. 

Die Anſicht, daß ſtatt der Illumingtion Be 
März das dafür ausgeſetzte Geld den Ben a 75 = 
wendet werden möge, wird, obwohl wiel Zuſtim er 
Seite ausgeſprochen doch ſcwezich viel Suftimmung 
inden. Der Eintritt unſeres Heldenkönigs und Kai⸗ 
ers in fein 81. Lebensjahr verdient auch fo ſehr die 
Anerkennung als ein das game Volk hocherfreuendes 
Ereigniß durch eine öffentliche Kundgebung, alſo durch 
eine Illumination, daß eine ſolche diesmal gewiß all⸗ 
gemeiner und glänzender ausfallen wird als je vorher. 


| 


——ů 


Wir erlauben uns im Intereſſe vieler Theater⸗ 


beſucher Herrn Direktor d'Haibs zu erſuchen „Luere⸗ 
zia Borgia“ zur Aufführung zu briugen. 
Mehrere Theaterbeſucher. 


—u—e— — — —— — — 
Jonds⸗ und Produten-Vorſe. 
Berlin, den 20. März. 


Gold x. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. A Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,90 bz. 
Danzig, den 20. März. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte ſehr 
indifferent, es fehlte an Angebot, aber auch Kaufluſt 
war nicht bemerkbar. Mühſam ſind 160 Tonnen 
verkauft und iſt bezahlt für ruſſiſchen 118, 119/20, 
191, 199 Ag, hellfarbig mit Bezug 129/30, 213. A, 
bunt 123/4, 125, 207, 208 Ar, 130%, 216 Ag, 
glafig 131, 133, 220, 224 Ag, weiß 126, 224 4 
pr. Tonne. Termine geſchäftslos, Regulirungspreis 
216 Ar. 

Roggen loco ziemlich unverändert, inländiſcher 
wurde 122, mit 158 KA, 124, mit 162 Ar pr. 
Tonne, ruſſiſcher 115, 140½½ Ag, 116, 14½ Ax, 
117, 14½ Ax, 118, 143½ Ar, 120, 146 Ax pr. 
Tonne. Regulirungspreis 153 A. — Gerſte loco 
gefragt, 114, brachte 162 Ag, gelbe 118 / mit Ge⸗ 
ruch iſt zu 155 A pr. Tonne verkauft. — Erbſen 
loco feuchte 125 Ar, Koch⸗ 134 Ax pr. Tonne be⸗ 
zahlt. — Spiritus loco nicht gehandelt. 

Breslau, den 20. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,20—20,70 21,50. Ar, 
gelber 16,60 17,80 -19,50—21,10 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 Ar per 160 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 12,80 13,80 14,60 
Arper 100 Kilo. —Erbſen Koch⸗ 12,50 —14,00—15,00 
A Futtererbſen 12,00 13,00 - 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukurup 10,60 —11,60 12,30 A r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,40 Arx per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ax, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 21. März (Liſſack & Wolff). 
Weizen in matter Stimmung, 
hochbunt und weiß 131134, Ar. 206—208 
„bunt und bellbunt 128130, Ax 204206 
„ordinair ruſſiſch 118 Ar 186. 
- oggen im feiner Waare ſchlank unterzubringen, 
in ruſſiſcher ſchwer und zu ſehr niedrigen Preiſen 
verkäuflich. 8 
fein inländiſch 125—127 Ar. 166-168 
mittel 123 Ag. 165 
feucht 118 Ag. 158—160 
ruffiſch 115—118 Kr. 145 — 150 
alles pro 1000 Kilo. 
Sommergetreide ſchwer verkäuflich. 
— — 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 21. März 1877. 
20./3.77. 
Fonds. .. . sbwach. 
Russ. Banknoten. .252—701252—90 
Warschau 8 Tage. . 25210025220 
Poln. Pfandbr. 5% 7210 72—40 
Poln. Liquidationsbrisſe. 63—40 63—50 
Westpreuss. do 4% . 93 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oesir. Banknoten . et 
Disconto Command, Anth. 
Weizen, gelber: 


April-Mai 21950219 

Juni-Iuli 223 222—50 
Roggen: 

PC 163 163 

— 100 160 

April-uai. 162 —50|163 

Mai-Juni . . 159-- 501159 — 50 
Rüböl. 

April- Mai 66—20 65 50 

Sepibr.-Octbr. 6630, 66—10 
Spiritus: 

Tt. 52 52 

April- Mai. 5380 53 — 40 


Aug.-Septbr. nin. 
Reichs-Bank- Diskont 
Lombardzinsfuss 5 5 


Waſſerſtand den 21. März 14 Fuß 0 Zoll. 


Weberfiht der Witterung. 

Das Barometer iſt über dem Kanal, Frankreich, 
Mittel⸗ und Süddeutſchland mit ſteigender Tempe⸗ 
ratur gefallen, ſonſt faſt überall, wenigſtens mit 
abnehmender Wärme geſtiegen. Wegen der geringen 
Luftdruckdifferenzen find die Winde faſt allgemein 
ſchwach und umlaufend, nur bei Leſina webt ſtürmi⸗ 
ſcher Südoſt. Im weſtlichen und nordweſtlichen 
Bet an vielen Stellen Aufklärung eingetreten. 
Nebel. Gegend von Dänemarck herrſchten vielfach 


Hamburg, den 17. März. 
Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
Warſchan, den 21. März. Waſſerſtand 
heute 6 Fuß 9 Zoll, nimmt noch zu. 


KRRAKRARKARKRKKKRKRARKRRE 


Einladung zumAbonnement auf die illustr. Modenzeitungen % 


XXVU Jahrgang. Erſcheint 4 % 

Mal monatlich Preis für das 
ö ganze Vierteijabr (6 Untei⸗ 
baltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ 


lupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 


Jäbrlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
5 Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 
einer klaren Bel hreibung 


dargeſtellt werden: Alle & 14tägige Ausgabe: 


Arten Toilettegegenſtände 


fer niet 1 5 5 
erner Leibwäſche f. Damen, 
ee BAUS und WELT 


arbeiten in reichſter Aus⸗ 


Znuſer ate. 
Kauſmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 24. d Mts. 
Abends 8 Uhr 


im Saale des Artushofes 
muſikaliſch-deklamalo- 
riſche Abend-Anter- bei folider Bedienung und 
haltung eleganter Arbeit 
mit darauf folgendem . u . 
Tonskränsden. l zeilgemäbe &reile zu. . 
Die Mitgliedskarten find vo ca MN. . 


zuzeigen. a 
Schüler u. Schülerinnen 


— — m — 
Herm. Lilienthal. 


Thorn, Zrückenſtraße im Buchmann’fden Haufe, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon ſein 


wohlaſſortirtes Lager von engliſchen, franzöſiſchen und niederlän⸗ 
diſchen Stoffen aus den beſtrenommirteſten Fabriken und ſichert 


haben keinen Zutritt. _ 2 n . in We un e Vi. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
Caſino⸗-geſellſchaft unterhaltende u. belehrende natlich. Preis für das ganze Viertel · 

Bu 5 Original⸗Artikel d. belieb⸗ jahr (6 Modenummern mit 6 Unter» 

Sonnabend, den 24. März teſten deutſchen Schriftſtel⸗ haltungs- und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 


fübrte rig ilaftalionen 2 R. Mart. 

Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stiderei-Borlagen, 400 
Schnittmuſter. 


General⸗Verſammlung 
der Geſellſchafts⸗Mitglieder im Caſino 
Behufs Wahl der Kafjen-Revifions- 

Commiſſion. 
(8 13 der Statuten.) 

Sonnabend, den 7. April 2 


General⸗Verſammlun Tr. er 
desgl. zur N u nor bende Kalk ! Kalk ! 
tatuten. 1 7 25 
Der Vorſtand. aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
| JEngliſche MWaſchinenkohlen Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
von vorzüglicher Heizkraft offerirt billigſt liefert zu ermäß 
| F. Gerbis. 


KKERKERKARKERKARKARRARKRKRKHNNRR 


renovirt und neu möblirt 
wird Ende dieſes Monats eröffnet. 


IV. Jahrgang. Er⸗ 


Illustrirte ſcheint 2 Mal mo- 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mik. 

Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria“ 


bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


veel del d de de de dee Huths Restauration rea, 


Expedition der Vietoria. 
46, Kügomftraße in Berlin W. 


KERKKRERRERKRRKRRRRRNNKNNTRNR 


r Heute und die fo.genden Abende Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
Nouveautees Cas ae Pen 
und 
für Susüelung. „= 888888888 SS 
Frühjahrs- und Sommer- Saiſon heiligen Schmidt aus Bresia. CO000000 
Kleiderſtoſſen "als auch in Mänteln Anna en de a tönen Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
ſämmtlich eingegangen und empfiehlt ſolche in reichhaltigſter ae 1 900 7 Upr. 8 Neueſter 
Auswahl N 5 . 8 
Die Manufactur-, Leinen- u. Confeotions-Handlung Krieger⸗Verein. 3 ll | ertions-Cari f 


Donnerſtag, den 22. d. Mts. Ges 
burtstag, Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs 


Vormittags Gottes dienſt. 

Die Kameraden, welche dem Gotles— 
dienſt in der St. Iccobs⸗Kirche bei⸗ 
wohnen, treten Wormitta,s Punkt 49 
Uhr auf dem Neuſt. Mankte an. 


completer Zeitungs- Katalog 


der im Ins und Auslande erſcheinenden 


Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 
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